
GESCHÄFTLICHE INFORMATIONEN

Seit 1989 kennt man auf Europas Straßen die „roten Riesen“, wie TCH damals seine markant rote Fahrzeugbeschriftung 

vorstellte. Seit Gründung hat sich das ehemalige Familienunternehmen von einstmals wenigen Fahrzeugen auf mittlerweile 

fast 4.000 Einheiten vergrößert. Heute als Paccar Leasing GmbH oder kurz PacLease im Markt bekannt, gehört das 

Dieburger Vermietunternehmen mit seiner breiten Palette an Fahrzeugen, zahlreichen Mietstationen in Deutschland und 

über 90 engagierten Mitarbeitern zu den bekanntesten und etabliertesten Anbietern in der Vermieterbranche.

Die Ursprünge der ehe-maligen Truck Cen-ter Hauser GmbH (TCH) liegen in dem Transportbetrieb von Dieter Hauser. Er gründete 1969 sein Ein-Mann-Unternehmen, ausgestattet mit einer �Geneh-migung für den allgemeinen Güterfernverkehr� und einem gebraucht gekauften Büssing Commodore Unter�ur mit An-hänger. Eine Studienreise in die USA hatte Hauser auf die Idee gebracht, sich mit dem Vermiet-geschäft für Truck und Trailer zu beschäftigen. Nur konnte er die Idee in Deutschland zu-nächst nicht verwirklichen. Das deutsche Transportrecht 

Von TCH zu PacLease

Vermietung aus ErfahrungHistorie: �Mehr als Trucks� � seit der Gründung steht 
dieser Satz für Dienstleistung und Service rund um die Uhr für das Unternehmen.

Historisch gegründet – heute mit modernsten Fahrzeugen für 
Mietkunden unterwegs.
hatte mit dem �Gesetz über den Güterkraftverkehr� (GüKG) ur-sprünglich von 1935, im Jahre 1952 geringfügig geändert, dem Straßentransport enge Grenzen gesetzt, weil die damalige Regie-rung der Ansicht war, man könne so die Güterbahn vor Verlusten schützen. Schon der Austausch eines Lkw durch einen anderen � beispielsweise weil der erste in der Werkstatt stand � war ein bürokratischer Akt, streng ge-regelt in der �Ersatz- und Miet-fahrzeug-Verordnung�.Seine Touren führten Hauser schon damals weit über die Re-gionen hinaus, in denen zu jener Zeit deutsche Lkw-Hersteller so etwas wie Niederlassungen oder autorisierte Werkstätten 

vorweisen konnten. Daher ori-entierte er sich streng daran, was sich über Jahrhunderte bei den Fernstrecken-Fuhrleuten wie den berühmten aus Frammers-bach, 60 Kilometer östlich von Dieburg, bewährt hatte: Bei je-der Rast schenkt der Fuhrmann zuerst dem Pferd (der Zugma-schine), dann dem Wagen (dem Trailer) und erst danach sich selbst Aufmerksamkeit und P�e-ge. Dieses Prinzip übertrug Hau-ser später vom eigenen Fuhrpark auf seine Vermiet�rma. Nur mit dem Unterschied, dass nicht mehr der Fuhrmann (der Mie-ter) p�egt, sondern die Experten des Vermietunternehmens. Bevor aber das Transportunternehmen 

von Dieter Hauser sich auch um das Vermietunternehmen erwei-tern konnte, musste erst eine Klage von Parlamentariern vor dem Europäischen Gerichtshof im Jahre 1985 die deutsche Ver-kehrsgesetzgebung zwingen, die sogenannte �Dienstleistungs-freiheit� zuzulassen. Im Jahre 1989 war das schließlich der Fall. TCH ging als einer der Ersten in Deutschland an den Start und erfuhr mit der deut-schen Wiedervereinigung gleich einen Wachstumsschub, da die Nachfrage an Transporten im-mens stieg.
Einen Lastzug mit einem bestimmten Aufbau zu kau-fen schien für viele Transpor-teure ein Risiko. Mieten war 

sinnvoller, zumal wenn es den schnellen Tausch der Fahrzeuge erlaubte. Später kamen dann immer mehr Logistikunterneh-men hinzu. Deren nach wie vor sinnvoller strategischer Ansatz: Investition des eigenen Kapitals in vor- und nachgelagerte Be-reiche des Transports wie Um-schlaglager oder Komponen-tenmontage, da die verladende Industrie solche Betriebszweige gerne auslagert. Das Mieten des erforderlichen Fuhrparks macht solche Überlegungen oft erst möglich, weil es den Kapitalauf-wand für das rollende Material in überschaubaren Grenzen hält. Ein weiterer Grund für das Er-folgsmodell sind die veränderten Beziehungen zwischen Verlader und Spedition sowie Spedition und Transportunternehmer: Die Transportverträge werden über immer kürzere Zeiträu-me abgeschlossen. Langfristige (Kredit-)Bindungen an bestimm-te Fahrzeuge sind somit nicht mehr sinnvoll. Hinzu kommt die Tatsache, dass heutzutage Lkw-Fahrer nur noch selten ausgebil-dete Lkw-Mechaniker sind und noch viel seltener Zeit haben, zum normalen Fahrbetrieb auch Wartungsarbeiten durchzufüh-ren. Ein Wartungsvertrag für ei-gene Fahrzeuge beinhaltet meist aber nicht die Konditionen, die ein Vermieter aushandeln kann, der möglicherweise Hunderte dieser Fahrzeuge hat. All diese Aspekte spielten schon damals bei der positiv verlaufenden ge-schäftlichen Entwicklung von TCH eine Rolle. Vor allem der Aufwand bei Wartung und Ser-vice, bei der Organisation im Fall einer Panne und die intensive Be-ratung der Kunden in allen Fra-gen der Transportabwicklung haben ihre Wurzeln im früheren Transportbetrieb von Dieter Hauser und seinem Verständnis davon, wie Transportbetriebe ihre täglichen Anforderungen optimal bewältigen.Diese Art der professionellen Einstellung gegenüber dem Ge-schäft des Mietkunden war für PACCAR letztlich auch der Be-weggrund, TCH im Jahre 2007 zu übernehmen. Folkher Braun

In Großbritannien war man bereits bekannt, denn PAC-CAR hatte dort 1980 den urbritischen Lkw-Hersteller Foden erworben. Dagegen kennt man in Europa schon lange die US-Truck-Marken Kenworth und Peterbilt. Die gehören beide zu PACCAR. Nur das wissen in Europa nur wenige.Der Ursprung von PACCAR datiert auf das Jahr 1905 an der Westküste der USA. In diesem Jahr gründet William Pigott Sr. die Seattle Car Manufacturing Corporation. Die beschäftigt sich mit der Herstellung von Ei-senbahnwaggons (car ist seiner-zeit die Kurzform von carriage und das bezeichnet Kutschen und Waggons, �car� im Sinne von Automobil kommt erst später) und Ausrüstungen für die Waldrodung und Erzminen, die derzeit mit Lokomotiven und Waggons betrieben werden. Schon vorher war der Unterneh-mer in der Stahlherstellung aktiv. Pigott kauft später ein weiteres Unternehmen hinzu und nennt 

PACCAR �Eine amerikanische ErfolgsgeschichteZeitreise: Als die PACCAR Inc 1996 DAF Trucks in den 
Niederlanden kaufte, kannten nur wenige Transportunternehmer 

in Europa das Unternehmen von der Westküste der USA. 
seinen Betrieb Paci�c Car and Foundry Company. Aus die-ser Zeit stammt ein auch noch heute betriebener Zweig des Unternehmens PACCAR: die Winch Division. Im Jahre 1945 erwirbt die Paci�c Car and Foundry den Lkw-Hersteller Kenworth. Im Jahre 1958 kommt ein wei-terer Lkw-Hersteller hinzu. Peterbilt (�built by Peterman�) heißt die Lkw-Produktion von T.  A. Peterman, die ebenfalls an der Westküste angesiedelt und ebenso wie Kenworth in der Hauptsache mit Lastwagen für schwerste Einsätze beschäftigt ist: Holzabfuhr, Ölexploration, Erzminenbetrieb. Die beiden Lkw-Hersteller werden in ein Unternehmen integriert, das in Gusstechnik- und Metallurgie in den USA führend ist, Stähle für Brücken, Flugzeuge und Panzer entwickelt hat und für das die Lkw-Technik im Prinzip nur ein weiterer Anwendungsbereich dieser Technologien ist. Das Sys-tem der Linienkonzessionen im 

Gütertransport (Interstate Com-merce Commission) verhindert bis zu Beginn der 80er Jahre, dass neue Unternehmen mit hö-herwertigem Fahrzeugmaterial in den Transportmarkt eintre-ten können. Aus diesem Anlass expandiert Paccar durch die Gründung von Montagewerken zunächst nach Kanada (1955), Mexiko (1960) und Australien (1971), also in Länder, in denen die Einsatzbedingungen der Lkw höchste Anforderungen an ihre Qualität stellen. Und 1972 (am 25. Januar) wird aus Paci�c Car and Foundry  PACCAR Inc.Im Jahre 1970 verzeichnet das Unternehmen erstmals einen Umsatz von einer Milliarde Dol-lar. Zehn Jahre später sind es bereits zwei und im Jahre 2007 über 14 Milliarden � und  was noch viel wichtiger ist: Seit der Weltwirtschaftskrise 1929 gibt es bis heute kein Rechnungsjahr, in dem die heutige PACCAR einen betriebswirtschaftlichen Verlust verzeichnen musste.Fortsetzung auf Seite 2
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UNTERNEHMEN IM PORTRÄT
ANZEIGE

Geld sparen mit MercedesServiceCard

Lukrative Kostenvorteile: Mit Tank- und Servicekarten können Transportunternehmen und Spediteure 

gerade auch im Werkstattbereich ein überaus ef�zientes Kostenmanagement betreiben.

Die MercedesServiceCard ist für alle gewerblich genutzten Mercedes-Benz Lkw und Transporter erhältlich.

Die Karte gibt es wahlweise zur ausschließlichen Nutzung im Mercedes-Benz Servicenetz, insbesondere zur schnellen und unbüro-

kratischen Abwicklung des Pannenfalls oder auf Wunsch mit Full Service Leistungen, über die Sie auch Tankungen und alle europä-

ischen Mauten abwickeln können.

Die Leistungen der MercedesServiceCard im Überblick:

� Mercedes-Benz Service24h

� Mercedes-Benz Werkstattservice

� 60 Tage Zahlungsziel für Werkstattrechnungen

� Nettofakturierung von Werkstattrechnungen

DIE MERCEDESSERVICECARD IM ÜBERBLICK

E
s besteht kein Zweifel: 

Nutzfahrzeuge sind in 

jedem Unternehmen 

ein immenser Kos-

tenfaktor. Nicht nur, was die 

reine Anschaffung anbelangt, 

sondern auch bzw. gerade im 

täglichen Gebrauch. Da heißt 

es gegenzusteuern, wo es nur 

geht. Tank- und Servicekarten 

sind dabei ein sehr ef�zientes 

Instrument. Vielfältig einsetz-

bar, eröffnen sie den Nutzern 

gleich eine ganze Reihe von 

Möglichkeiten, Geld einzu-

sparen bzw. Liquiditätsvor-

teile zu erlangen.

Neben den bereits oben 

beschriebenen Vorteilen im 

Pannenfall gilt beispielswei-

se für Kartenumsätze mit der 

MercedesServiceCard in allen 

europäischen Mercedes-Benz-

Betrieben das 60-tägige Zah-

lungsziel. Vorteil für die Kun-

den: mehr Flexibilität durch 

höhere Liquidität.

Ein weiterer Service, der die 

Liquiditätssituation verbessert, 

ist die Nettofakturierung von 

Werkstattrechnungen. Diese 

Möglichkeit besteht bereits 

heute in den meisten EU-Staa-

ten. Ab 2010 wird dies sogar 

in allen EU-Ländern möglich 

sein. Einzige Voraussetzung 

ist, dass die Umsatzsteuer-ID-

Nr. des Unternehmens auf der 

Rechnung steht und der Sitz 

des Unternehmens in einem 

EU-Land ist. Die Umsatz-

steuer-ID-Nr. wird, sofern Sie 

diese bei der Antragsstellung 

angeben, automatisch auf die 

MercedesServiceCard aufge-

druckt, so dass der Fahrer sie 

immer dabei hat.

Neben Potenzialen in den 

Werkstätten lassen sich mit 

Tank-/Servicekarten noch in 

vielen weiteren Bereichen die 

konstant steigenden Kosten-

belastungen zumindest zum 

Teil wieder kompensieren. Das 

kann die Erlangung von Ra-

batten für Autobahngebühren 

ebenso umfassen wie die Aus-

nutzung von Dieselpreisdiffe-

renzen oder die Einsparungen 

in der Administration. Nicht 

zu vergessen die Tatsache, dass 

die bargeldlose Begleichung 

von Kraftstoffkosten oder 

Maut- und Tunnelgebühren 

mit einer Tank-/Servicekarte 

keinen Bargeldvorschuss für 

Ein Fahrer eines deutschen 

Unternehmens wickelt 

eine Reparatur in Polen ab

Umsatzsteuersatz:

22 Prozent

Reparatursumme: 

1.500 Euro

Höhe der Umsatzsteuer = 

Liquiditätsvorteil: 

330 Euro*

*Bei einem angenommenen Zins-

satz von 6 % und einer durch-

schnittlichen Dauer zur Rücker-

stattung der Umsatzsteuer aus 

Polen von zirka 16 Monaten ergibt 

sich zudem eine Ersparnis von 

gut 25 Euro.

BEISPIEL

den Fahrer mehr erforderlich 

macht.
Last but not least erhalten 

Kunden der MercedesService-

Card im Rahmen von Sonder-

aktionen Preisnachlässe auf 

bestimmte Teile. Informati-

onen zu aktuellen Aktionen 

gibt es unter www.Mercedes-

ServiceCard.de.

Unterm Strich also ein gan-

zes Bündel von Einsparchan-

Die zusätzlichen Leistungen der MercedesServiceCard mit 

Full Service Paket:

� Dieselservice   

� Mautservice

Mehr Infos unter www.MercedesServiceCard.de
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cen, die man als Transportun-

ternehmer gerade in Zeiten 

wie diesen unbedingt nutzen 

sollte.

Im Fall der Fälle heißt es: Zeit ist Geld!

U
m die Mobilität ihrer 

Kunden europaweit 

zu gewährleisten, 

bieten die großen 

Fahrzeughersteller eine Reihe 

von Services. Sie sollen dazu 

beitragen, die Fahrzeuge ein-

satzbereit zu halten. Neben 

einem dichten Werkstattnetz 

mit gut ausgebildeten Mecha-

nikern und einem 24-Stun-

den-Notdienst bilden auch 

Tank- und Servicekarten einen 

wichtigen Baustein.

�Der entscheidende Punkt 

heißt: garantiertes Obligo�, 

betont Stephan Hurnik, Mar-

keting-Manager Mercedes-

ServiceCard, Kleinostheim. 

Hat der Fahrer keine ausrei-

chenden Zahlungsmittel bei 

einer Panne im Ausland dabei, 

muss er mit seinem Unterneh-

men Kontakt aufnehmen, um 

beispielsweise über seinen 

Heimathändler oder seine 

Bank eine Zahlungsgarantie 

zu erhalten.
Wenn es Freitagabend ist, 

wird es noch schwieriger. 

Dann kommen die Unwägbar-

keiten des Wochenendes hinzu 

und aus Stunden können Tage 

werden.
Bonität bereits geprüft. 

Der Fahrer mit einer Tank- 

und Servicekarte wie der 

MercedesServiceCard hat es 

Schnelle Hilfe: Hat der Lkw im Ausland eine Panne, fängt die Werkstatt ohne Zahlungssicherheit nicht an zu arbeiten. 

Bis der Fahrer eine Zahlungsgarantie erhält, können einige Stunden vergehen. Mit Karte geht es sofort los � 

und es wird viel Zeit und Geld gespart.

da einfacher: Er legt die Plas-

tikkarte vor und nach einer 

kurzen Kartenprüfung kann 

die Werkstatt unmittelbar 

mit der Reparatur beginnen. 

Denn die Bonität ist mit der 

Karte und der entsprechenden 

Freigabe nachgewiesen. Damit 

hält der Kunde ein Instrument 

in der Hand, das im Notfall 

die notwendige Mobilität so 

schnell wie möglich wieder 

herstellt. Denn Zeit ist ja be-

kanntermaßen Geld. Dabei ist 

es unerheblich, in welchem 

Land in Europa der Fahrer 

sich gerade aufhält. Mögliche 

Sprachbarrieren treten in den 

Hintergrund.

Fazit: Gerade wer oft interna-

tional unterwegs ist, wird die 

Vorteile von Tank- und Ser-

vicekarten schnell erfahren. 

Sie tragen maßgeblich dazu 

bei, die europaweite Mobilität 

der Fahrzeuge zu sichern und 

dabei Geld zu sparen.
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Reparatursumme:

1.000 Euro

Angenommene 

Wartezeit zur 

Obligoeinholung:

3 Stunden

Angenommene Lkw- 

Kosten pro Sunde: 

62,50 Euro

Mögliche Ersparnis:

187,50 Euro = 18,75 % 

der Reparatursumme

BEISPIEL

Impressum: Unternehmen im Pro�l ist eine Sonderveröffentlichung von ETMservices � Ein Geschäftsbereich des ETM Verlag • Verantwortlich: Thomas Paul Göttl, Telefon (07 11) 7 84 98-80 • www.etmservices.de




